
Reflexionen in der Fastenzeit 2023

Mi4woch

Meine Zeit ist nahe
Mt 26: 14-25 

Warum mögen wir Geheimnisse so sehr? Die moderne Literatur und der Film leben 
von Geheimnissen und Spionagegeschichten, und invesGgaGve Journalisten spüren 
auf, was die Menschen verbergen wollen. Mediengiganten lügen uns an über die 
Privatsphäre, die Regierungen geben vor, sie zu schützen, aber online gibt es sie 
nicht mehr. Auf digitalem Wege kann man mehrere Persönlichkeiten konstruieren 
und doch glauben, man sei authenGsch. Verschwörungstheorien schießen wie Pilze 
aus dem Boden und führen zu globalen Wahnvorstellungen. Die Wähler hören oS 
lieber verführerische Lügen, und die Wahrheit zu sagen, kann mit Gefängnis bestraS
werden. Vielleicht ha4e Pilatus recht. Als Jesus ihm sagte, er sei in diese Welt 
gekommen, um die Wahrheit zu bezeugen, antwortete Pilatus –  ob spöUsch oder 
traurig, wissen wir nicht - "Wahrheit? Was ist Wahrheit?"

Eine Angst oder ein Gefühl von Verrat ist im Kern unserer gegenwärGgen 
Wahrheitskrise, die in einem noch nie dagewesenen Ausmaß die sozialen und 
persönlichen Beziehungen an den Wurzeln reißt. Treue und Verbindlichkeit gehören 



zum Wesen des Menschen. Sind sie geschwächt und das Grundvertrauen 
untergraben, kommen wir in große Schwierigkeiten, weil wir in den 
Wahnvorstellungen des isolierten und unangefochtenen Egos versinken.

Dass Verrat ein Haup4hema des Osterfestes ist, beunruhigt uns, aber es legt auch 
offen, dass Treue grundlegend im Herzen der Dinge ist. Dies spiegelt sich im 
heuGgen Evangelium wider, das zum vierten Mal in Folge Judas als anG-heroischen 
Protagonisten des Dramas aussondert. Die Iren nennen den heuGgen Tag Spy 
Wednesday (Spion-Mi4woch, weil er sich davonschleicht, um Jesus für dreißig 
Silberlinge zu verkaufen). In der Ostkirche wird er Großer und Heiliger Mi4woch 
genannt. Aus dem extremen Aufeinandertreffen von Gegensätzen, Liebe und Verrat,
entsteht etwas Wunderbares und Schönes.

In seinem kurzen Leben erfüllte John Main mehrere Berufe: Soldat, Diplomat, 
Anwalt, Mönch und Erzieher. Aufgrund seiner Erfahrung mit den beiden letzten, 
sagte er einmal, der Zweck der christlichen Erziehung bestehe darin, die Jugend auf 
die Erfahrung des Verrats vorzubereiten: Wir werden verraten von denjenigen, 
denen wir vertrauen, aber auch von unseren eigenen Träumen und Erwartungen. 
Die Verratenen verteufeln dann gewöhnlich ihre Verräter. Im Krieg werden Verräter 
gehängt. Die AlternaGve zu dieser selbstzerstörerischen ReakGon zeigt Jesus beim 
letzten Abendmahl und in Gethsemane. Er sieht seinem Verräter in die Augen und 
spricht ihn mit der Wahrheit an, aber ohne Zorn.

Ein spätgnosGscher, pseudochristlicher Text aus dem dri4en Jahrhundert, das 
Judasevangelium, besteht aus imaginären Gesprächen zwischen Jesus und Judas. 
Judas wird als derjenige dargestellt, dem Jesus sein Geheimnis am vollständigsten 
offenbarte und der es besser verstand als die anderen Jünger. Auf wenig 
überzeugende Weise wird gezeigt, wie Jesus Judas anweist, ihn zu verraten. Diese 
Wendung entspricht unserer Vorliebe für Verschwörungstheorien, ähnlich wie der 
Da Vinci Code, doch auch wenn sie nicht wahr ist, wirS sie ein wenig Licht.

Sie kann uns davon befreien, den Verräter zu verteufeln, wozu eine oberflächliche 
Lektüre führt. Jesus sah und verstand seinen Verräter und leistete keinen 
Widerstand. Das heißt nicht, dass er es geplant hat, sondern dass er es als Teil des 
unvermeidlichen Musters von Ablehnung sah, das zu seinem Tod führte. So wie er 
wusste, dass seine Zeit gekommen war, verstand er auch die KräSe, die sein Leben 
beendeten. Verstehen heißt vergeben, und Vergeben öffnet die menschliche 
Dimension für die allumfassende gö4liche Vision der Liebe.
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